
getan. Und
wer nicht

geschädigt ist,
der weiß ja

nicht, dass mein
Glücksstrahl

über ihm schien.
Claus Knapp-Boetticher
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Wer geschädigt
ist, für den

habe ich nichts
t U d

Hamburg vor 65 Jahren. Im
Herbst 1961 kurven Claus
Knapp-Boetticher und sein
Kollege Widukind Lenz nach
Feierabend mit einem alten
Peugeot durch die Stadt,
klingeln an Wohnungstüren,
suchen betroffene Familien
auf. Die beiden Hamburger
Mediziner sind ganz auf sich
allein gestellt, haben kein
Forschungsteam an ihrer Sei-
te, so gut wie kein Geld und
wissen nicht einmal, wonach
genau sie suchen. Bis sie
schließlich auf eine heiße
Spur stoßen. Insgesamt brau-
chen die beiden 17 Tage, dann
haben sie einen der größten
Pharmaskandale in der Ge-
schichte der Bundesrepublik
aufgedeckt.

Alles beginnt damit, dass
Ende der 1950er und Anfang
der 1960er Jahreweltweit Kin-
der mit rätselhaften Fehlbil-
dungen geboren werden. Es
sind Tausende, die ohne
Arme oder Beine zur Welt
kommen,mit stark verkürzten
Gliedmaßen, fehlenden Oh-
ren oder schweren Schäden
an inneren Organen.
ImHerbst 1961 häu-
fen sich die Fälle
auch in denHam-
burger Kliniken.
Und niemand
weiß warum.

Widukind Lenz
ist damals Ober-
arzt an der Ham-
burger Universi-
täts-Kinderklinik,
einer der führen-
den Humangenetiker der
Bundesrepublik – und doch
ist er ratlos. Genauso wie
Knapp-Boetticher, der in Spa-
nien aufgewachsen ist, inMa-
drid und Valladolid Medizin
studiert hat und sich in Ham-
burg in pädiatrischer Radio-
logie und Innerer Medizin
weiterbildet. In der Kinder-
klinik gehört es zu seinenAuf-
gaben, die Röntgenaufnah-
men des Vortages für diemor-
gendliche Besprechung vor-
zubereiten. Immer wieder
sieht er dabei Kindermit ähn-
lichen Fehlbildungen.
Lenz und Knapp-Boetti-

cher beschließen, gemeinsam
nach der Ursache zu suchen.
Sie entwerfen einen Frage-
bogen und fahren nach
Dienstschluss zu den betrof-
fenen Familien. Sie fragen die
Frauen, was sie während der
Schwangerschaft gegessen
undwo sie eingekauft haben,
ob sie verreist waren, welche
Kosmetik sie benutzt und

welcheMedikamente sie ein-
genommen haben.
Vieles führt ins Leere.

Manche Eltern wollen die
Ärzte nicht hereinlassen. An-
dere haben ihr Kind verloren
und versuchen, das Gesche-
hene hinter sich zu lassen.
Knapp-Boetticher erinnert
sich später daran, wie belas-
tend die Besuche für die Fa-
milien waren. Die Ärzte brin-
gen weder Hilfe noch eine
Erklärung – zunächst nur
neue Fragen.

Endlich eine heiße Spur:
Contergan

Dann fällt ein Satz, der alles
verändert. Der Vater eines
betroffenen Kindes, selbst
Arzt, sagt zu Lenz: „Das Ein-
zige, was meine Frau in der
Schwangerschaft genommen
hat, ist Contergan.“
Plötzlich haben die beiden

eine Spur: Von nun an fragen
Knapp-Boetticher und Lenz

die Familien gezielt nach
Contergan, dem Schlaf- und
Beruhigungsmittel des Phar-
maunternehmensGrünenthal
mit dem Wirkstoff Thalido-
mid. Sie kontrollieren Haus-
apotheken, alte Rezepte und
Krankenunterlagen und sto-
ßen immerwieder auf das als
harmlos geltende Medika-

ment. Das allein reicht als Be-
weis aber noch nicht aus.

Entscheidend ist eine zwei-
te Frage: Wann haben die
Frauen Contergan genom-
men? Viele können sich Mo-
nate später daran nicht mehr
erinnern. Doch darauf kommt
es an. Aus der Art der Fehl-
bildungen kann Knapp-Bo-
etticher abschätzen, wann in
der Schwangerschaft die
Schädigung entstanden sein
muss. Jetzt gilt es zu zeigen,
dass die Einnahme des Me-
dikaments in diesen Zeitraum
fällt.
In einem Fall erinnert sich

ein Ehepaar an eine Opera-
tion der Mutter – und daran,
dass sie in dieser Zeit Con-
tergan genommen hatte.
Knapp-Boetticher fährt spät-
abends zur Klinik, verschafft
sich Zugang zumArchiv und
findet denOperationsbericht.
Dessen Datum liefert ihm ei-

nen verlässlichen Anhalts-
punkt für die Einnahme. Und
tatsächlich: Sie fällt in jene
Phase der Schwangerschaft,
in der nach Art der Fehlbil-
dungen die Schädigung ent-
standen sein muss.

Nach 17 Tagen ist der
Beweis erbracht

Jetzt wird dasMuster immer
deutlicher: Art der Fehlbil-
dung, Entwicklungsphase des
Embryos und Zeitpunkt der
Medikamenteneinnahme pas-
sen zusammen. Knapp-Boet-
ticher hält die Ergebnisse in
Tabellen und Grafiken fest.
Rückblickend betont er, wie
wichtig dabei die Zusammen-
arbeit mit Lenz war: „Die Lö-
sung des Problems kommt
niemals von allein. Aber Lenz
und ich ergänzten uns gut.“
In 41 der 46 untersuchten

Fälle hatten dieMütter in den
ersten beiden Schwanger-
schaftsmonaten Contergan
eingenommen. Wo sich der
Einnahmezeitpunkt anhand
von Krankenunterlagen oder
datierten Rezepten bestim-
men lässt, lassen sich die Fehl-
bildungen dem jeweiligen
Entwicklungsstadium der be-
troffenen Organe zuordnen.
Im November 1961 berich-

tet Lenz auf einer Ärzteta-
gung über die Ergebnisse. Am
26. November erscheint ein
Zeitungsartikel, der Conter-

Ende Februar in Spanien
gestorben: Claus Knapp-

Boetticher, einer der
beiden Hamburger Ärzte,
die 1961 den Contergan-

Skandal aufdeckten

Dr. Widukind Lenz (1919-1995),
der damals mit Knapp-Boetticher
zusammenarbeitete

Contergan: Ab 1957 ist das Schlaf- und
Beruhigungsmittel auf dem Markt, gilt als
besonders verträglich und sicher.

Der Mann,
der Contergan

stoppte
27.11.1961 Spannend wie ein

Kriminalfall: Claus Knapp-Boetticher
war einer der beiden Ärzte, die den
größten Arzneimittelskandal der
Nachkriegszeit aufdeckten.

Nun ist er in Spanien gestorben

OLAF WUNDER

olaf.wunder@mopo.de
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gan als Ursache der Fehlbil-
dungen nennt. Einen Tag spä-
ter nimmt Grünenthal das
Medikament vomMarkt. Die
wissenschaftliche Beschrei-
bung der „Thalidomid-Em-
bryopathie“ veröffentlichen
Lenz und Knapp-Boetticher
gemeinsam.

Das ganze Ausmaß wird
erst später sichtbar

Knapp-Boetticher dagegen
kehrt kurz nach der Entde-
ckung nach Spanien zurück.
Dort widmet er sich wieder
der Kinderradiologie. InMa-
dridwirkt er amAufbau einer

großen Kinderklinik mit und
leitet rund 30 Jahre lang de-
ren radiologische Abteilung.
Das ganze Ausmaß der

Contergan-Katastrophe zeigt
sich erst nach derMarktrück-
nahme.Weltweit werden rund
10.000 Kinder mit schweren
Fehlbildungen geboren, etwa

5000 davon in Deutschland.
Ungefähr 2800 der deutschen
Betroffenen überleben.

Der 1968 eröffnete Strafpro-
zess gegen Verantwortliche
von Grünenthal wird 1970
ohne Urteil eingestellt. Ein

Vergleich und Bundesmittel
bilden später die Grundlage
der Contergan-Stiftung. Heu-
te leben in Deutschland noch
etwa 2500Menschenmit einer
Contergan-Schädigung.
Während Lenz in Deutsch-

land zur zentralen Figur der
Aufklärung wird, gerät
Knapp-Boettichers Anteil an
der Entdeckung zunehmend
in Vergessenheit. Lenz erhält
später die Ehrendoktorwürde
derUniversität Tübingen und
das Bundesverdienstkreuz.
Knapp-Boetticher bekommt
keine vergleichbare staatli-
che Ehrung.
Wie erst jetzt bekannt wur-

de, ist Claus Knapp-Boetti-
cher am 28. Februar in Spa-
nien gestorben. Er wurde 98
Jahre alt. Um persönliche An-
erkennung scheint es ihm nie
gegangen zu sein. „Wer ge-
schädigt ist, für den habe ich
nichts getan“, sagt Knapp-Bo-
etticher 2018 in einem Inter-
view. „Undwer nicht geschä-
digt ist, der weiß ja nicht,
dass mein Glücksstrahl über
ihm schien.“

Weltweit kommen Ende der
1950er und Anfang der 1960er
Jahre rund 10.000 Kinder mit
schweren Fehlbildungen zur Welt.

August 2026 89. A

Heute leben in der Bundesrepublik
noch 2500 Menschen mit einer

Contergan-Schädigung.
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